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Auf dem ehemaligen Militärareal, der-
zeit ein Riegel im Stadtgebiet, entsteht 
ein neues Quartier mit nachhaltigem 
Städtebau. Auf ca. 48 Hektar Grund 
sind rund 3.000 Wohnungen für 
Jung und Alt, Schulen, Kindergärten, 
Geschäfte, Plätze, Grünflächen, Spiel- 
und Sportflächen, neue Verbindungen 
zu den benachbarten Gebieten und 
zu den Erholungsräumen geplant. Die 
Öffentliche Verkehrserschließung (ÖV) 
soll über die Trambahn erfolgen. 

Der Beschluss der Vollversammlung 
des Stadtrates vom 7.11 2007 legt u.a. 
die Eckdaten fest. Ein städtebaulicher 
und landschaftsplanerischer Wettbe-
werb, der im Sommer 2012 startet, 
soll diesen eine städtebauliche Form 
geben.

Die Stadt geht hier einen frühen Weg 
bei der Beteiligung: Bereits vor Auslo-
bung des Wettbewerbes werden die 
Bürgerinnen und Bürger eingeladen, 
in einer Informationsveranstaltung und 
in einer Werkstatt ihre Erwartungen 
an das neue Quartier zu formulieren, 
damit diese Ergebnisse auch in die 
Auslobung des Wettbewerbes einflie-
ßen können.

Kurz vor der Auslobung des Wettbe-
werbes werden die Bürgerinnen und 
Bürger dann erneut über den Auslo-
bungstext informiert. 

1. Ausgangslage

Anfang 2013 werden den Bürgern und 
Bürgerinnen dann die Ergebnisse des 
städtebaulichen und landschaftsplane-
rischen Wettbewerbes vorgestellt und 
im Rahmen einer Informationsveran-
staltung und in einer zweiten Werkstatt 
mit ihnen diskutiert. 

Eine wesentliche Aufgabe dieser 
frühen Beteiligung ist es, die Chan-
cen, die sich durch dieses neue 
Quartier für die Nachbarschaft, für 
die Entwicklung Freimanns und den 
gesamten Münchner Norden ergeben, 
gemeinsam mit den Bürgerinnen und 
Bürger auszuloten und zu entwickeln. 
Dabei gilt es auch den Erwartungen 
der angrenzenden Wohnbevölkerung 
gerecht zu werden und die Interessen 
der zukünftigen Bewohnerinnen und 
Bewohner visionär in den Prozess 
einzubeziehen. 
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Ablauf

19.00  Begrüßung, Ziele, Ablauf
 Ursula Ammermann, citycom
19.05 Begrüßung
 Werner Lederer-Piloty, Vorsitzender Bezirksausschuss 
 12.Stadtbezirk Schwabing-Freimann (BA 12)
19.10 Thematische Einführung:
 - Eckdatenbeschluss
 - Ziele und Rahmenbedingungen
 - Nachhaltige Stadtentwicklung
 - Öffentlichkeitsbeteiligung
 Prof. Dr. (I) Elisabeth Merk, Stadtbaurätin
19.25 Podiumsgespräch
19.45 Zukunftsvisionen und Erwartungen der Bürgerinnen und Bürger
 an das neue Quarier:
 - Wohnen, Leben, Arbeiten
 - Vernetzung und Verknüpfung
 - Kultur, Bildung, Freizeit, Sport
 - Visionen, Identität, Image
20.50 Zusammenfassung und Ausblick auf die Werkstatt
21.00 Ende der Veranstaltung

2. Die Auftaktveranstaltung

Zum 2-stündigen Auftaktgespräch am 
6.2.2012 kamen ca. 180 Bürgerinnen 
und Bürger, fast ausschließlich aus 
den umliegenden Wohngebieten, die 
sich über die Pläne der Stadt zu den 
Themen Wohnen, Verkehr, Grün, 
Nachhaltigkeit, Kultur, und soziale 
Infrastruktur informieren und austau-
schen wollten. Die Bürgerinnen und 
Bürger waren eingeladen sich aktiv 
und kreativ an einer Zukunftsvision für 
das neue Quartier zu beteiligen.

Teilnehmende:

ca. 180 interessierte Bürgerinnen und 
Bürger, Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter der Stadtverwaltung, Stadtwerke 
München GmbH/MVG, externe Exper-
tinnen und Experten

sowie Podiumsgäste:
Prof. Dr. (I) Elisabeth Merk, 
Stadtbaurätin;
Werner Lederer-Piloty,
Vorsitzender BA12;
Axel Markwardt, kommissarischer 
Leiter des Kommunalreferats;
Eberhard von Angerer, von Angerer 
Architekturbüro, beauftragt mit der 
Erstellung der Wettbewerbsauslobung;
Johann Spengler, Steidle Architekten, 
Mitglied des Preisgerichts;
Rita Lex-Kerfers, Lex Kerfers Land-
schaftsarchitekten, Mitglied des 
Preisgerichts.

Gespräch bei der Werkstatt
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2.1 Wohnen - Leben - Arbeiten

Das neu zu planende Quartier soll 
sich durch ein nachhaltiges, ökolo-
gisches Gesicht auszeichnen. Eine 
Vielfalt an Gebäudeformen soll das 
Quartier lebendig und dreidimensional 
erscheinen lassen, Bestandsstrukturen 
erhöhen die Identität. 
Die Architektur soll kommunikationsför-
dernd sein, es müssen sich Räume mit 
verschiedenen Attraktivitäten ergeben, 
die die Menschen zusammen kommen 
lassen. Die Teilnehmende sind offen 
für neue Ideen im Wohnungsbau. 
Wintergarten, Erker, Dachgarten sind 
gewünscht – was gibt es noch darüber 
hinaus?

Viele Stimmen haben für ein breites 
Wohnangebot geworben: Für Singles, 
Familien, Studierende, ältere Men-
schen. 

Gewünscht sind auch besondere 
Wohnformen – da wären: Mehrgenera-
tionenwohnen, Genossenschaftswoh-
nen, betreutes Wohnen, bezahlbare 
Seniorenheime oder Dienst- bzw. 
Betriebswohnungen (z.B. Bäckerei). 
Es wurde auch die Idee genannt, dass 
in einigen Häusern anmietbare Gäste-
appartements zur Verfügung stehen 
könnten. 

Alles in allem sollte jedoch auf eine 
gute Mischung an Miet- und Eigen-
tumswohnungen geachtet werden.

Das neue Quartier soll keine Schlaf-
stadt werden:

Sinnvoll erscheint eine Kombination 
von Wohn- und Arbeitsflächen z.B. für 
Menschen mit Mobilitätseinschränkun-
gen oder Teilzeit-Erwerbstätige, die 
keine weiten Wege zum Arbeitsplatz 
zurücklegen können.
Das könnte auch durch ein Angebot 
von kleinteiligen Büroflächen ermög-
licht werden.  Einzelhandel, Ärzte, 
Apotheken, Post, Cafés, Kneipen sind 
Mangelware in der Umgebung und 
sollten in der Entwicklung unbedingt 
bedacht werden.

2.2 Kultur- Bildung- Freizeit- Sport

Dies gilt auch für Bildungseinrichtun-
gen. Dringend erforderlich sind wei-
terführende Schulen, aber auch eine 
Stadtteilbibliothek oder ein mehrfach 
nutzbares Zentrum für das Viertel.

Jugendliche und vor allem Kinder ab 
10 Jahren haben zu wenig Anlauf-
plätze in Freimann, das könnten 
sowohl Freizeiteinrichtungen wie 
Treffs oder Räume für Jugendhilfe 
sein aber auch für eine Musikschule 
oder für Sport- und Spielflächen. Hohe 
Attraktivität haben besondere Trend-
sportarten wie z.B. Klettern aber auch 
ein Schwimmbad oder –halle. 

Ergebnisse
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So eine Gesamtlösung benötigt auch 
der Fuß- und Radverkehr im Quartier 
und in der Umgebung. Verbindungen 
aus dem Quartier hinaus nach Norden 
zum Carl-Orff-Bogen, zur Gruson-
Siedlung oder zur Fröttmaninger Heide 
müssen über die Heidemannstraße 
besonders sorgfältig geplant werden 
(Fußgänger- und Fahrradbrücke?). 
Nach Osten soll es einen bequemen 
Anschluss nach Alt-Freimann aber 
auch zum Englischen Garten geben, 
nach Süden zum Euro-Industriepark 
und weiter zur Innenstadt und nach 
Westen soll die Radverbindung nach 
Milbertshofen verlaufen, am besten 
begleitet von einem Grünzug für 
Fußgängerinnen und Fußgänger, mit 
Spiel- und Aufenthaltsplätzen.

2.4 Visionen - Identität - Image 
- Name

Das neue Quartier auf der ehemaligen 
Bayernkaserne ist eine gute Chance 
den individuellen Charakter Freimanns 
weiter aufzuwerten und München um 
einen weiteren attraktiven Wohn- und 
Lebensstandort zu erweitern. 

Die Grün- und Freiflächen sollen 
vielfältig für alle Altersgruppen etwas 
bieten. Grüne Oasen, Sinnesgärten 
sind ebenso gewollt wie Flächen, an 
denen die NutzerInnen Und Nutzer 
auch einmal laut sein dürfen. Ide-
alerweise werden solche Grün- und 
Freiflächen miteinander als Grünzug 
verbunden und an bereits bestehende 
Grünbereiche angebunden. Die 
Teilnehmende des Auftaktgesprächs 
stellten sich auch Brunnen vor, die evtl. 
ein Zentrum markieren ebenso wie ein 
Maibaum oder ein Siedlungsanger. 
Viele Bäume sollten erhalten bleiben. 
Auch soll es Räume für Urban Garde-
ning und zur Selbstversorgung geben 
(Gemeinschaftsgärten, Krautgärten, 
Obstbaumpflanzungen).

2.3 Vernetzung und Verknüpfungen

Das Quartier soll sowohl für den 
Individualverkehr wie auch mit ÖPNV 
optimal erreichbar sein. Jedoch kann 
es im Quartier auch Zonen geben, die 
autofreies Wohnen vorgeben oder Car-
sharing-Projekte besonders unterstüt-
zen. 
Bei allen Projekten ist es von großer 
Bedeutung für die Akzeptanz der 
Freimanner Bürgerinnen und Bürger, 
dass keine Maßnahme zu Lasten der 
Nachbarschaft geht, sondern immer 
im Sinne einer Gesamtlösung gedacht 
wird. 

von links nach rechts:
Plenum beim Werkstattgespräch, von 
Teilnehmenden beschriebene Tischdek-
ken, kreativer Gedankenaustausch bei der 
Werkstatt
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Ablauf

10.00 Ankommen, Begrüßung, Ziele
 Ursula Ammermann, citycom
10.15 Inputs zu
 das Wettbewerbsgebiet, Nachhaltige Stadtentwicklung, 
 Eigentumsverhältnisse, Rahmenbedingungen, Eckdaten
 Susanne Ritter, Referat für Stadtplanung und Bauordnung, 
 Axel Markwardt, Kommunalreferat
 Trambahn-Korridor
 Arne Petersen, Stadtwerke München GmbH/MVG
 Ergebnisse der Auftaktveranstaltung
 Sonja Epple, citycom
11.00 Spaziergang über das Gelände, 
 anschließend wurden Fragen beantwortet
12.30 Mittagessen
13.00 Arbeitsgruppen an Thementischen zu den Bereichen
 • Grün-, Spiel- und Freiflächen
 • Städtebau, Stadtstruktur, Dichte
 • Nutzungen: Wohnen und Infrastruktur
 • Rad- und Fußwegeverbindungen
 • Individualverkehr (IV), ÖV (Tram)
 • Nachbarschaft, Identität, Kultur, Namen
14.45 Kaffeepause
15.00 Vorstellung der Ergebnisse der Arbeitsgruppen und 
 Ergänzungen aus dem Publkum:
 Was sind die wesentlichen Empfehlungen für das neue 
 Quartier? 
 Was soll in den Wettbewerb einfließen?
16.30 Ausblick auf die nächsten Schritte der Öffentlichkeitsbeteiligung
 Susanne Ritter, Referat für Stadtplanung und Bauordnung
16.45 Kurzpäsentation von Entwürfen von Studierenden 
 der Technischen Universität München (TUM) zur: 
 Neubebauung des Bayernkasernenareals
 Claudia Düll-Buchecker, Lehrstuhl Städtebau und 
 Wohnungswesen, TUM
17.00 Ende der Veranstaltung

3. Das Werkstattgespräch

In der Werkstatt am 11.2.2012 hatten 
Bürgerinnen, Bürger und Akteure 
Gelegenheit ihre Erwartungen an 
das neue Quartier zu diskutieren und 
Vorschläge und Empfehlungen für den 
Auslobungstext des Wettbewerbes zu 
formulieren. 
Das ganztägige Werkstattgespräch 
fand auf dem Areal der ehemaligen 
Bayernkaserne statt. Die Teilnehmen-
den waren von der Stadt eingeladen 
sich zu den Themen 
- Grün-, Spiel- und Freiflächen - 
  Städtebau, Stadtstruktur und Dichte 
- Nutzungen:Wohnen und Infrastruktur 
- Rad- und Fußwegeverbindungen 
- Individualverkehr (IV) und 
  Öffentlicher Verkehr (ÖV) 
- Nachbarschaft, Identität, Kultur, 
  Name 
zu äußern und die Innensicht der 
jetzigen Anwohner und Anwohnerinnen 
und zukünftigen Bewohnerinnen und 
Bewohner aufzuzeigen.

Teilnehmende

Ca. 75 interessierte Bürgerinnen und 
Bürger, sowie Expertinnen und Exper-
ten der Stadtverwaltung und der Stadt-
werke München GmbH/MVG, Büros 
der Wettbewerbsbetreuung, Mitglieder 
des Preisgerichtes.
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3.1 Grün- Spiel- und Freiflächen

Es soll ein urbanes, dichtes, leben-
diges Quartier entstehen mit einem 
eigenen Zentrum und Möglichkeiten 
der Teilhabe. Vorgeschlagen werden 
Geschäfte für die Nahversorgung, 
Bauernmarkt,  belebte Plätze mögl. 
mit Brunnen / Kunst und Kulturein-
richtungen. Auch für Stadtteilfeste ist 
Raum einzuplanen. Nicht alles darf 
„durchgeplant“ werden, es müssen 
Flächen offen bleiben zur Gestaltung 
und Nutzung durch die zukünftige 
Bevölkerung.

Das neue Quartier auf der Bayern-
kaserne soll mit der Nachbarschaft 
verwachsen. Hier muss die Chance 
genutzt werden, die Insellage Frei-
manns durch grüne Verknüpfungen 
zur Umgebung (Wohngebiete, Erho-
lungsgebiete) aufzuheben und so 
bestehende Barrieren zu überwinden. 
Fuß- und Radwege sind mit den Grün-
flächen im Quartier und zur Umgebung 
zu vernetzen.

In der Grusonstraße könnte ein „Hai-
delehrpfad“ entstehen.

Regenerative, zukunftsweisende 
Energien wie Solarnutzung auf den 
Dächern  (kombiniert mit Grün) und 
Regenwassernutzung / - Rückhalt 
sollen ermöglicht werden. Auch Block-
heizkraftwerke stellen eine Option dar. 
Der Versiegelungsgrad ist aus klimati-
schen Gründen so gering wie möglich 
zu halten.

Möglichkeiten für differenziertes Grün 
von der Dachbegrünung über Selbst-
versorgung „Urban Gardening“ bis zum 
gemeinschaftlichen Gärtnern auf dem 
Dach sind vorzusehen.

Die Kunst findet Platz im Freiraum des 
neuen Quartiers, aber es darf  keine 
flächenversiegelnde Kunst werden wie 
z.B. im Arnulfpark.

Es muss Raum bleiben für Kreativität, 
für Aneignung. Raum muss für alle 
Generationen bedarfsgerecht ange-
boten werden. Für Jugendliche sind  
- auch in der Umgebung – Freiflächen 
einzuplanen, ferner Freiflächen,  auf 
denen ungebundener Sport, unabhän-
gig von Vereinszugehörigkeit, aus-
geübt werden kann. Die Freiflächen 
sollen erlebbar und robust sein sowie 
barrierefreie Oberflächen bieten. Die 
Grünflächen sollen vielfältig sein, auch 
„wilde“ Grünflächen sind vorzusehen. 
Manche Plätze könnten teilweise ein 
grünes Dach bekommen.

Vorhandene Strukturen sollten über-
nommen bzw. nachgenutzt werden. 
Dies betrifft z.B. die Sportfläche im 
Süden der Kaserne, den Park um die 
Sportflächen sowie erhaltenswerte 
Bäume und das vorhandene Straßen-
netz. 

Schwierigkeiten werden benannt: Der 
Abstand Sportplatz – Wohnbebauung, 
Kampfmittel auf dem Gelände, es 
werden wohl nicht alle Bäume erhalten 
werden können.

Ergebnisse - Empfehlungen für den Wettbewerb
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3.2 Städtebau - Stadtstruktur - 
Dichte

Auf dem ehemaligen Gelände der 
Bayernkaserne soll ein neues urba-
nes, dichtes und vielfältiges Quartier 
entstehen. 
Angestrebt werden unterschiedliche 
Baustrukturen in Form, Höhe und 
Anordnung. So soll eine heterogene 
Stadtstruktur entstehen. Das neue 
Quartier soll sich gegenüber den 
umgebenden Gebieten öffnen und sich 
mit der Umgebung vernetzen. Es soll 
positive Effekte auf die Lebensqualität 
von ganz Freimann haben.
Die Bebauungshöhen an den Rändern 
können sich weitestgehend aus dem 
Neuen entwickeln.
Eine soziale und kulturelle Infrastruktur 
ist einzuplanen.

Vielfalt und Mischung ist auf sozialer 
Ebene gewünscht und soll sich bis in 
die einzelnen Gebäude ziehen.
Konzepte für kleinteilige Eigentümer-
strukturen sollen durchdacht werden.
Eine prozesshafte Entwicklung, in 
der Pioniere ihren Platz finden, wird 
gewünscht. Hierdurch könnten Teile 
der Substanz erhalten werden und 
Identität kann geschaffen werden. 

Gewünscht ist eine urbane und 
zugleich qualitätsvolle Bebaungs-
dichte. Eine hohe Dichte bringt Vorteile 
für die Auslastung und somit die 
Funktionsfähigkeit der Infrastruktur. 
Sie bietet zudem Vorteile für soziale 
und kulturelle Nutzungen. Die Bewoh-
nerinnen und Bewohner der umgeben-
den Quartiere sollen ebenfalls davon 
profitieren, die Tram kann die urbane 
Stadtstruktur zusätzlich aufwerten. 

Nutzungsmischung durch geschäft-
liche Nutzungen der Erdgeschosse 
soll geplant und umgesetzt werden. 
Das Wohnen an der Tram funktioniert 
an vielen Beispielen im gesamten 
Stadtgebiet, wie z.B. bei der  Tram St. 
Emmeram oder am Max-Weber-Platz. 

Trotz Dichte sollen Freiflächen/
Gebäude hell und von hoher Qualität 
sein. Bereiche mit geringer Dichte 
und viele kleine Quartiersplätze sollen 
geplant werden. Wünschenswert wäre 
auch ein städtebauliches Zeichen als 
Landmarke.
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3.3 Wohnen - Infrastruktur - Versor-
gung

Nutzungsmischung:
Auf dem Gelände der ehemaligen Bay-
erkaserne soll ein Quartier entstehen, 
das von heterogenen Altersstrukturen 
geprägt ist. Die soziale Infrastruktur 
und Nahversorgung, für die Bedürf-
nisse der verschiedenen Altersgrup-
pen, sollen schon frühzeitig gesichert 
werden. 
„Kurze Beine, kurze Wege“: Nach 
diesem Motto wünschen sich die Bür-
gerinnen und Bürger eine fußläufige 
Erreichbarkeit von Nahversorgung und 
sozialer Infrastruktur. Urbanität soll 
durch Mischung von Wohnen, wohn-
verträglichem Gewerbe, Gastronomie, 
sozialer Infrastruktur und Nahversor-
gung erreicht werden. Die Infrastruk-
tur soll in den Erdgeschossebenen 
möglich gemacht werden, ggf. auch im 
Wechsel mit Wohnen. Vorgeschlagen 
werden Atelierwohnungen und Woh-
nungen mit ausgegliedertem Arbeits-
raum, Büro, Praxis oder dergleichen.
Die Gebäude sollen flexibel gestaltet 
werden, so dass Umnutzung leicht 
möglich ist. Gewünscht werden robu-
ste Planungen mit hoher Funktionalität 
und Nutzbarkeit.

Das Quartier soll nachhaltig entwik-
kelt werden. Die Gebäude und die 
Energieversorgung sollen effizient und 
zukunftsweisend sein. 
Alternative Konzepte bei der Ver-
marktung sollen durchdacht werden. 
Vorgeschlagen wird, kleine Bauge-
meinschaften zu fördern und auch 
dem Mittelstand Grundstückserwerb 
zu ermöglichen.
Der Feuerwehrstandort sowie wei-
tere Gewerbeansiedlungen sollen 
so anwohnerfreundlich wie möglich 
gewählt werden und die bereits stark 
frequentierte Heidemannstraße nicht 
noch zusätzlich belasten.

Wohnen:
Das neue Quartier soll von gemisch-
ten Wohnstrukturen und einem 
vielfältigen und flexiblen Wohnung-
sangebot geprägt sein. Konkret soll 
es Eigentumswohnungen, Mehrge-
nerationenwohnungen, Wohnungen 

für Wohngemeinschaften, Mietwoh-
nungen, Betriebswohnungen, ein 
Seniorenheim und betreutes Wohnen 
mit verschiedenen Strukturen geben. 
Die vielfältigen Angebote sollen sich 
im Quartier mischen. Sonderwohn-
einheiten sollen in die ganze Anlage 
integriert werden. 
Es soll günstiger Wohn- und Lebens-
raum für Benachteiligte, junge 
Menschen und Alleinerziehende vorge-
sehen werden.
Gewünscht wird eine Vielfalt und 
Freiheit in der Außengestaltung von 
Häusern und Gärten.

Soziale und schulische Infrastruk-
tur:
Auf die frühzeitige Entwicklung und 
Bereitstellung der sozialen Ange-
bote wird großer Wert gelegt. Die 
Infrastruktur soll dezentral im Gebiet 
verteilt sein. So soll Lebendigkeit und 
Urbanität im neuen Quartier entste-
hen. Die Infrastruktur soll gerecht 
und auf die Bedürfnisse der Bewoh-
nerinnen und Bewohner abgestimmt 
sein. Die gegenseitige Akzeptanz 
der verschiedenen Altersgruppen soll 
hierdurch gestärkt werden. Insbe-
sondere Angebote für Jugendliche, 
junge Erwachsene und Familien sollen 
berücksichtigt werden. Die Angebote 
sollten die Kreativität fördern. Räume 
und Nischen für Begegnung sollen 
geplant werden. 
Platz für eine Sozialstation, Beratungs-
stellen, Arztpraxen und eine Quartiers-
küche soll berücksichtigt werden. 
Eingeplant werden sollen zudem 
Gemeinbedarfsflächen für die Nutzung 
von/durch Hilfsorganisationen (Fahr-
zeughalle, Materialvorhaltung etc.)

Nahversorgung:
Gewünscht wird, dass die Nahversor-
gung in den Erdgeschossebenen der 
Gebäude stattfindet und man auch hier 
kurze Wege und eine Mischung der 
Nutzungen hat.  
Praxisräume, sowie Ladenlokale für 
kleine Verkaufsläden, für Bäckerei u. 
Konditorei, Apotheken, Fachgeschäfte 
und Cafés, sollen geplant werden.

Sport u. Freizeit:
Die Sport und Freizeitstätten sollen 
Orte für Begegnung, Entspannung und 
sportlich Aktive sein. Es soll Ange-
bote und Raum für alle Altersgruppen 
geben (Kinder, Jugend, heranwach-
sende Erwachsene, Erwachsene, 
Senioren, Familien). 
Vielfältige Möglichkeiten sollten frei 
zugänglich oder bezahlbar sein.
Der Wunsch nach besonderen 
Sportangeboten wie Kletterturm und 
Eissporthalle (speziell für Stocksport) 
besteht.
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3.4 Rad- und Fußwege

Radwege
Ein optimaler Ausbau des Rad-
wegenetzes in Ost-West wie auch 
Nord-Süd-Richtung mit schnellen und 
möglichst ampelfreien Verbindungen 
ist eine wichtige Voraussetzung, um 
mehr Menschen weg vom motori-
sierten Individualverkehr (MIV) und 
hin zum umweltfreundlichen Fahrrad 
zu bewegen. Eine Schnellspur soll 
zwischen der Kollwitzstraße im Westen 
und der Edmund-Rumpler-Straße im 
Osten geplant werden, danach gibt es 
Anschlüsse z.B. nach Milbertshofen 
und Schleißheim oder Richtung Engli-
scher Garten.
Die Radverbindungen aus dem Quar-
tier hinaus müssen zum einen sicher 
aber trotzdem mit möglichst wenigen 
Haltepunkten geführt werden. Für eine 
Südverbindung bietet sich da eine 
gemeinsame Trassenführung des Rad- 
und Fußverkehrs mit der geplanten 
Trambahn an, z.B. als Brückenbau-
werk über den Eisenbahn-Nordring. 
Darüber hinaus benötigt die Querung 
des Gewerbebereiches im Süden und 
Osten mehrere attraktive Fuß- und 
Radwege. 
Vorabmaßnahme: Die Fahrradspur 
entlang der Ingolstädter Straße soll 
zumindest stadtauswärts als Gegen-
verkehrspur ausgebaut werden.

Parkierung
An wichtigen Knotenpunkten z.B. 
Umstieg auf den ÖPNV, müssen aus-
reichend und sichere Fahrrad-Abstell-
plätze geplant werden. Innerhalb des 
Quartiers ist für eine ausreichende 
Anzahl an Fahrrad-Abstellflächen für 
Bewohnerinnen und Bewohner und 
deren Besuche zu sorgen. E-Bikes 
benötigen ebenerdige Abstellflächen 
mit Stromversorgung. Die Radlpark-
plätze müssen sicher, witterungsge-
schützt und wohnungsnah geplant 
werden. 

 Fußwege + Kreuzungen
An Kreuzungspunkten quartiersinter-
ner Rad- und Fußwege soll sich der 
Platz aufweiten und Raum schaffen für 
Treffpunkte der Bewohnerinnen und 
Bewohner oder die Anordnung von 
Freizeiteinrichtungen. Gewünscht sind 

viele kleine Quartiersplätze für eine 
„Kommunikation der kurzen Wege“, 
vor allen Dingen für Menschen mit 
Gehbehinderungen oder Kleinkinder. 
Die Fußwege sollten z.Teil vom MIV 
getrennt geführt werden. Gewünscht 
ist ein lebendiger Außenraum, den sich 
Bewohnerinnen und Bewohner gerne 
aneignen und z.Teil selbst gestalten 
können. Die Trambahn darf nicht als 
Barriere empfunden werden (keine 
Sicherheitsabsperrungen).

Anschluss an die Nachbarschaft
Damit die einzelnen Siedlungsbereiche 
Freimanns besser miteinander verwo-
ben werden, wird vorgeschlagen, den 
allseits gewünschten Platz im nördli-
chen Planungsbereich anzuordnen, 
nahe zum Übergang zur Grusonsied-
lung und zum Quartier am Carl-Orff-
Bogen. Die Fuß- und Radverbindung 
über die Heidemannstraße muss breit, 
sicher und attraktiv gestaltet werden, 
damit der zentrale Platz auch von 
Siedlungsnachbarn angenommen 
werden kann. Weitere Attraktoren, 
die eine Vernetzung fördern sind z.B. 
Trambahnhaltestelle, Infrastruktur, 
Café. 
Eine Zufahrt von der Heidemann-
straße in das neue Siedlungsgebiet 
sollte nicht über diesen zentralen Platz 
erfolgen.
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3.5 Nachbarschaft - Identität - Kultur 
- Name

Name
Historische Bezeichnungen des 
Gebiets waren: 
Oberer Hart, Unterer Hart, Teufelshart, 
Freimanner Hart, Gänsekragen, Hir-
tenwiese. Weitere Vorschläge waren: 
Freimann West, Bayernpark Freimann, 
Freiau.

Nachbarschaft
Eine Verknüpfung mit den angrenzen-
den Siedlungsbereichen soll durch 
verschiedene Einrichtungen geför-
dert werden. Es fehlen derzeit (Frei-) 
Räume für Jugendliche, ein Bürger-
haus, eine Mehrzweckhalle für sport-
liche und sonstige Veranstaltungen, 
eine Stadtteilbibliothek aber auch ein 
Eltern-Kind-Zentrum. Der derzeitige 
Standort des Alten- und Service-Zen-
trum (ASZ) Freimann an der Edmund-
Rumpler-Straße sollte überprüft und in 
das neue Quartier verlegt werden. 
Im Außenraum wird Platz für einen 
Wochenmarkt oder für Außenbewir-
tung empfohlen. Nachbarschaftsför-
dernde Einrichtungen sind auch für die 
einzelnen Wohngebäude zu planen. 

Kultur, Identität
Um die Attraktivität des neuen Quar-
tiers zu erhöhen wird angeregt, ein 
übergreifendes, identitätsförderndes 
Kunstkonzept zu entwickeln. Hierbei 
soll die Vergangenheit des Geländes, 
z.B. in Form eines Dokumentations-
zentrums, Aufgreifen historischer 
Spuren, Aufdecken von Erinnerungs-
orten eine künstlerische Grundlage 
bieten.
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3.6 Individualverkehr (IV) - Öffentli-
cher Personennahverkehr (ÖPNV) 
- Trambahn 

Autoverkehr
Die übergeordnete Anbindung des 
neuen Quartiers soll keinen zusätz-
lichen Autoverkehr über die bereits 
stark belastete Heidemannstraße 
mit sich bringen. Die Erschließung 
des Quartiers soll auch über die 
Maria-Probst-Straße und den Helene-
Wessel-Bogen erfolgen mit einer 
Verbindung zur Lilienthalallee. Eine 
Autoanbindung vom Westen ins 
Quartier auf Höhe der angrenzenden 
Wohngebiete wird von den meisten 
Teilnehmenden nicht gewünscht, statt 
dessen eine Fuß- und Radverbindung. 
Es soll kein Ausbau der Heidemann-
straße zum weiteren Ring erfolgen.

Bei der inneren Erschließung des 
neuen Quartiers soll auf unterschiedli-
che Mobilitätsbedürfnisse der künfti-
gen Bewohnerinnen und Bewohner 
eingegangen werden und verschie-
dene Mobilitätskonzepte angeboten 
werden. Neue Wohn- und Mobilitäts-
konzepte wie Wohnen ohne Auto, 
Car-Sharing u.a sind bei der Planung 
zu berücksichtigen. Auf eine hohe 
Aufenthaltsqualität im Straßenraum 
und auf Plätzen ist zu achten. Generell 
soll so wenig innerer Autoverkehr wie 
möglich und soviel wie notwendig ent-
stehen. Dies ist durch Kombination von 
z.B. verkehrsberuhigten Bereichen, 
autofreien Zonen, Kurzzeitparkzonen 

u.a.m. möglich. Es wurde vorgeschla-
gen durch Bündelung des ruhenden 
Verkehrs in mehreren zentralen 
Tiefgaragen in Quartiersrandlage mit 
Zufahrt von außen das Quartiersinnere 
vom Autoverkehr wirksam freizuhalten 
(Entlüftung beachten). Liefervorgänge, 
Transporte, Abholungen, Einkäufe 
mit dem Auto zwischen Wohnung 
und Bestimmungsort müssen möglich 
bleiben.
Die Nahmobilität kann durch neue, 
attraktive, gut vernetzte Rad- und 
Fusswegverbindungen im Quartier 
gefördert werden. Sie sind mit dem 
übergeordneten bestehenden Verbin-
dungen zu vernetzen. Geh- und Rad-
wege sind gerade bei übergeordneten 
und zentralen Verbindungen durchs 
Quartier getrennt zu führen. 

ÖV – Trambahn
Mögliche Linienführungen der Tram 
durch das neue Quartier, Anschlüsse 
an die bestehenden Gebiete und 
mögliche Trambahn-Endhaltestellen 
werden mit ihren Vor- und Nachteilen 
diskutiert. Die MVG legt dar, warum 
der neue Siedlungsschwerpunkt 
wegen seiner Dichte und des zu erwar-
tenden Fahrgastaufkommens optimal 
über eine Trambahn und nicht über 
U-Bahn oder Busse erschlossen wird. 
Sie erläuterte die Trassenführung bei 
der Überquerung des Nordrings. Für 
die Weiterführung der Tramlinie zwi-
schen DB-Nordring und Heidemann-
straße sind viele Stränge möglich. 
Vorschläge für die genaue Trassenfüh-
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rung werden vom städtebaulichen und 
landschaftplanerischen Wettbewerb 
erwartet. Für eine attraktive ÖV-
Anbindung und eine größtmögliche 
Vermeidung von IV-Fahrten ist es von 
entscheidender Bedeutung, dass der 
neue Siedlungsschwerpunkt so nah 
wie möglich an den Haltestellen liegt.
Die Bürgerinnen und Bürger empfeh-
len: Für die Weiterführung der Tram 
ab DB-Nordring sollen beide mögli-
chen Trassenvarianten - entlang der 
Maria-Probst-Straße und in einem 
Korridor durch die Bayernkaserne – 
geprüft werden, ebenso die möglichen 
Endhaltestellen Heidemannstraße, 
Kieferngarten, Burmesterstraße und 
eine Weiterführung zum Hart. Bei der 
Prüfung der Trasse sind auch langfri-
stige Entwicklungsoptionen (Flächen 
westlich der Maria-Probst-Straße, 
Halle 24 und geplanter „Campus“ 
südlich der ehemaligen Lokhalle) zu 
beachten. Ein Anschluss der Tram-
bahn an den DB-Nordring (Umstei-
gemöglichkeit zu einer eventuellen 
S-Bahn) ist offen zu halten.

Den Teilnehmenden ist eine stadtver-
trägliche Gestaltung des Gleiskörpers 
mit guter Überquerbarkeit und Sicher-
heit  gerade für Kinder und ältere 
Menschen wichtig. Es wird daher 
empfohlen, bei einer Tramführung 
durch die Bayernkaserne im Wettbe-
werb eine städtebaulich kompakte 
Lösung anzustreben. Die Tram darf 
keine Schneise mit Trennwirkung im 
Wohngebiet werden. 

Entlang der Tramgleise empfiehlt sich 
eine dichte Bebauung. 
Im westlichen Bereich ist die Heide-
mannstraße wegen der parkenden 
Fahrzeuge derzeit nur einspurig 
befahrbar – bei der Trambahnführung 
muss für diese Engstelle eine gute 
Lösung gefunden werden. 
Die Siedlung Kaltherberge soll besser 
an den ÖV angebunden werden.
Die derzeitige oberirdische Bahnstrom-
leitung entlang Heidemannstraße soll 
an den Nordring verlagert werden.
Es wird angeregt, zukünftig Zwei-
richtungsfahrzeuge bei der Tram zu 
nutzen, um platzsparend auf Wende-
schleifen verzichten zu können.

von links nach rechts:
Frau Ritter dankt den Teilnehmenden, AGs 
stellen ihre Ergebnisse vor, Diskussion in 
den AGs
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4. Anhang -

Überblick der Kartenwände und Abschrift der Karten

Themensammlung der AG Grün- Spiel- und Freiflächen



17

Nachnutzung
- Vorhandene Sportfläche erhalten 
  (aber Lärm!)
- Vorhandene Straßen sollen erhalten 
  bleiben
- Park um die Sportflächen erhalten

Naturschutz
- Bäume sollen erhalten bleiben
- Keine wesentlichen „schützenswerte“ 
  Grünflächen

Urbanität
- Bauernmarkt berücksichtigen
- Nahversorgung einplanen
- Notwendige Dichte schaffen
- „Eigenes“ Zentrum schaffen (Maß
  stäblichkeit)
- Belebte Plätze mögl. mit Brunnen / 
  Kunst
- Gemeinschaftliches Gärtnern auf 
  dem Dach
- Kultureinrichtungen ansiedeln
- Platz für Stadtteilfest einplanen

Klima
- Versiegelungsgrad in Freimann 
  gering halten
- Solarnutzung mit Grün auf den 
  Dächern kombinieren
- Regenwassernutzung / - Rückhalt 
  ermöglichen

Vernetzung
- Verknüpfung zur Haide schaffen
- „Barrieren“ überwinden
- Bayernkaserne soll mit Nachbar
  schaft „verwachsen“
- Verknüpfungen attraktiv gestalten
- „Haidelehrpfad“ in Grusonstraße 
  herstellen

Ausgestaltung
- Grünanlegen standortgerecht her
  stellen
- Große Vielfalt bei Grünflächen schaf
  fen, auch „wilde“ Flächen“
- Kunst im Freiraum schaffen
- Raum für Kreativität im Freiraum 
  lassen
- Keine  flächenversiegelnde Kunst
- Grünes Dach für Plätze
- „Erlebbare“ Freiflächen schaffen 
  („erzieherischer Aspekt“)
- Raum für alle Generationen bereit
  stellen
- Robuste Freiflächen zur Aneignung 
  einplanen
- Freiflächen für Jugendliche einplanen
  (auch in der Umgebung)
- Flächen für „ungebundenen / infor
  mellen“ Sport einplanen
- Barrierefreie Oberflächen vorsehen
- Bänke zum Ausruhen auf Plätzen 
  und Grün vorsehen

- Rad- und Fußwege mit Grünflächen 
  verbinden
- Selbstersorgung vorsehen „Urban 
  Gardening“

Schwierigkeiten
- Abstand zum Sportplatz
- Kampfmittel berücksichtigen
- Z.T. werden auch Bäume „weichen“ 
  müssen

Grün- Spiel- und Freiflächen
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Themensammlung der AG Städtebau, Stadtstruktur, Dichte
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Vielfalt / Mischung

- Theater, Kneipen mitgeplant
- Mischung bis ins Gebäude vorsehen
- Kleinteiligkeit
- Kleinteilige Eigentümerstrukturen
- Struktur der Baukörper unterschied
  lich Form + Höhen + Anordnung
- Privatperson Grundstück kaufen für 
  Mitarbeiterwohnung
- Massierung von Problemen meiden 
  → Mischen
- Prozesshafte Entwicklung
- Teile der Substanz für Pioniere erhal
  ten + Identität +Erinnerung
- Besiedelungskern(e)

Qualität

- Viertel muss in sich funktionieren = 
  hohe Dichte → - Infrastruktur muss 
  sich tragen → Angebot + Einladung 
  umgebender Quartiere
- Geschäftliche Erdgeschossnutzun
  gen zwingend vorschreiben
- Leo152 pos. Vorstellung

Dichte

- Je Dichter desto Grün
- Lernen von Quartieren mit hoher 
  Dichte: 
-förderliche Faktoren z.B. Mischung 
  von Gewerbe-Wohnen
- Hohe Dichte überall?
- Trotz Dichte Querungen nicht ver
  gessen
- Keine Reihenhäuser
- Hohe Dichte, Wohnen an Tram funk
  tioniert Beisp. Tram St. Emmeran, 
  Max-Weber-Platz
- Freiflächen/Gebäude mit Licht
- Hohe Dichte mit Qualität
- Bonus GF – Nutzungsneutrale 
  EG-Zonen, 
- Bonus GF z.B. soziale + kulturelle 
  Nutzung

Städtebau - Stadtstruktur - Dichte

Zentralität/Mitte

- 11m, 22m, 44m (Zeichnung Stabdia
  gramm auf Karte)
- 1 städtebauliches Zeichen
- über Bayernkaserne andere Flächen 
  aufwerten! (z.B. Tausch E-Fläche)
- Raum für gutes Ganztags-Schulkon
  zept!
- Bereiche hoher Dichte + niedriger 
  Dichte verteilt
- Auch Reihenhäuser, DHH etc.
- Barrieren / Ränder
- Dichte als Impuls
- Quartiersplätze (viele) + Vernetzung
- Durchwegung Ost-West, Nord-Süd →
   Bezug zur E-Fläche
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Themensammlung der AG Wohnen - Infrastruktut - Versorgung
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Im Detail:
- Gemeinflächen für die Nutzung von / 
  durch Hilfsorganisationen (Fahrzeug
  halle, Materialvorhaltung etc.)
- Einflussnahme durch Käufer stärken

Übergeordnet + Nutzungsmischung:
- Grosse Projekte eher von Baugenos
  senschaften als von Bauträgern 
- kleine Baugemeinschaften fördern, 
- Mittelstand Grundstückserwerb 
  ermöglichen
- Abkehr von der strikten Trennung 
  Wohnen-Arbeiten; - Atelierwohnun
  gen, Whg mit ausgegliedertem 
  Arbeitsraum, Büro, Praxis o. derglei
  chen.
- Erdgeschosse für Infrastruktur mög
  lich machen, ggf. auch im Wechsel
- Heterogene Altersstrukturen von 
  Anfang an
- Robuste Planungen, die auch bei 
  Sparrunden noch funktionieren
- Frühzeitige Bereitstellung von Sozial
  station und sozialen Angeboten
- Weniger stylische Architektur, mehr 
  Nutzbarkeit
- Kurze Beine Kurze Wege
- Nähe von Arbeiten und Wohnen und 
  Nahversorgung
- Energie-Effizienz (Wahlmöglichkeiten 
  für Bewohnerinnen und Bewohner)
- Urbanität durch Mischung von 
  Wohnen, wohnverträglichem Gewer-
  be, Gastronomie + soz. Infrastruktur

Sport u. Freizeit:
- Freizeitstätten für Jugendliche
- Spielplätze für verschiedene Alters
  gruppen
- Bezahlbare Sportmöglichkeiten
- Attraktive Sport-Angebote  z.B. durch 
  Intern.Familienzentrum (IFZ)- oder 
  wie Mercedes Benz-Park in Kitzbü
  hel, Kletterturm, -halle
- Frei-Räume für Begegnung auch für 
  einzelne Bevölkerungsgruppen
- Frei-Raum für Jugendliche / Kinder + 
  junge Erwachsene
- Sport- (Eis) -Halle für jeder Mann/
  Frau mit Infra; spez: Stocksport

Nahversorgung:
- Gute Versorgung: Kinderärzte, Logo
  pädie, Ergot.
- Verkaufsladen für Bäckerei u. Kon
  ditorei
- Fachgeschäft evtl. Café

Soziale Infrastruktur:
- Gebäude so gestalten, dass Umwid
  mung der sozialen Nutzung leicht 
  möglich ist.
- Mehrfach funktionale Gebäude u. 
  Nutzung
- GS, Realschule, Gymnasium zusam
  menfassen 
- Mittelschule nicht ausgrenzen
- Schulen nach Unterrichtsende / par
  allel für Freizeit öffnen
- Quartiersküche für Jung und Alt
- Von vornherein nicht nur Einrichtun
  gen f. Kinder sondern Aufenthalts
  möglichkeiten f. Jugendliche 
  (ab 12 Jahren)
- Sozialstation
- Beratungsstellen
- Ärzte nicht vergessen! (bezahlbare 
  Praxen)
- Angebote für Familien u. Kinder
- Soziale Angebote (Beratung) ab 
  Erstbezug
- Gerechte Infrastruktur für Jugendli
  che / Kinder + junge Erwachsene
- Räume für Begegnungen

Wohnen:
- Gemischte Wohnstrukturen: E-Woh
  nungen, Mehrgenerationen, M-Woh
  nungen
- *Seniorenheim *betreutes Wohnen 
  *dafür verschiedene Strukturen
- Günstiger Wohnraum auch für junge 
  Menschen + Alleinerziehende
- Flexible Wohnungsangebote auch 
  zusammenschalten von Wohnungen
- Funktionale Wohnungen 
  (keine Architektenspinnereien)
- Viele Freiheiten in der Außengestal
  tung (Häuser + Gärten)
- Wohn- (Lebens-) Raum für benach
  teiligte Menschen - Kinder und 
  Jugendliche - Inklusion
- Große Wohnungen für Wohnungsge
  meinschaften, - Gemischt nutzbar für 
  Jung und Alt (Studenten-WG,
  Senioren-WG)
- Grundstück kaufen um Mitarbeiter-
  Wohnungen zu bauen, Vorteil Nähe 
  zur Arbeit (Euro-Industrie-Park)
- Flexible Wohnraumgestaltung
- Seniorenwohnstätten integriert in der 
  ganzen Anlage (nicht separat)

Wohnen - Infrastruktur - Versorgung
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Themensammlung der AG Rad- und Fußwegeverbindungen
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MIV
- attraktive Radwege bringen mehr 
  Menschen weg vom MIV
- optimaler Ausbau der Fahrradwege 
  zur und der Fahrrad-Parkplätze an 
  der U-Bahn vermindert MIV
- Haupterschließung des neuen Quar
  tiers soll nicht über den „Zentralen 
  Platz“ geführt werden

Radwege
- Ampelfreie Radwege gewünscht
- Fahrradkreuzungen als Treffpunkt 
  und Zugang zu Freizeiteinrichtungen

Fußwege + Kreuzungen
- Wegeverbindungen weiten sich auf 
  zu öffentlichen Räumen/Plätzen
- öffentlicher Bereich soll lebendig sein 
- zur Aneignung geeignet
- Wegeverbindungen wenn möglich 
  vom MIV getrennt führen und vielfäl
  tig verschneiden
- Wegeverbindungen können auch 
  Treffpunkte sein (kurze Wege zur 
  Kommunikation)
- Fußwege sollen durch Häuser durch
  geführt werden („Städtischer 
  Charakter“)
- Kurze und praktische Verbindung 
  von A nach B ersetzt Trampelpfade

Anschluss an die Nachbarschaft
Nach Norden:
- Übergang von nördlichen Quartieren 
  über die Heidemannstraße MUSS 
  besonders attraktiv und sicher
  gestaltet sein
- Den nördlichen Bereich der ehem. 
  Bayernkaseren, im Übergang zur 
  Grusonsiedlung, mit Attraktionen 
  aufwerten: z.B. Tram-Haltestelle, 
  Zentr. Platz mit Infrastruktur (Café)

Nach Süden:
- Brücken- bzw. Tunnelbauwerk über 
  den Nordring für Tram + Rad + Fuß
  gänger breit anlegen
- Attraktive Querungen des Euro-Indu
  strieparks mit Fuß- und Radwegen

West nach Ost:
- Verbindung Kollwitzstraße zur 
  Edmund-Rumpler-Straße → als 
  schnelle Verbindung ausbauen

Sonstiges
- Ingolstätterstraße muss auf jeder 
  Seite in zwei Richtungen zu beradeln
  sein
- Trambahn soll keine Barriere für 
  Fahrradfahrerinnen, Fahrradfahrer, 
  Fußgängerinnen und Fußgänger 
  darstellen
- wichtig: viele Fahrradabstellplätze 
  einplanen: ebenerdig, für E-Bikes, 
  abschließbar, trocken

Rad- und Fußwege

Was muss in den Ausschreibungs-
text (Resümée):
- Fahrradweg-Anschluß nach Süden 
  parallel zur Tramlinie führen
- Durchgängige Ost-West-Verbindung: 
  von Milbertshofen bis Aumeister
- Infrastruktur für E-Bikes mitplanen: 
  ebenerdig, abschließbar, mit Strom
  anschluss
- Wegeverbindungen sollen zum Ver
   weilen einladen
- Zentraler Platz (nördlich angelegt) 
  verbindet angrenzende Siedlungen 
  (ohne Zugangsverkehr durch MIV)

Vorschlag Radwegeverbindungen
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Themensammlung der AG Nachbarschaft, Identität, Kultur
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Namensvorschläge
- Oberer Hart
- Gänsekragen
- Unterer Hart
- Hirtenwiese
- Teufelshart
- Freimann West
- Freimanner Hart
- Bayernpark Freimann
- Freiau

Nachbarschaft
- Schönheit ↔ Wirtschaftlichkeit
- (Frei-) Räume für Jugendliche
- Prüfung des Standorts des
  ASZ-Freimann
- 1 zentraler Platz
- Multifunktionaler Raum für Sport + 
  Veranstaltungen
- Bürgerhaus, Mehrzweckhalle
- Haus-in Haus-Modelle
- ELKI Eltern-Kind-Zentrum
- Zentraler Wochenmarkt
- Gastronomie (Biergarten)
- Verbindungen schaffen zu Altfrei
  mann und zu den Nachbarschaften

Nachbarschaft - Identität - Kultur - Name

Kultur, Identität
- Stadtteilbibliothek
- Kunsttopf
- Übergreifendes Kunstkonzept
- Kunstkonzept – Spurensicherung im 
  Bereich der Kaserne 
- Erinnerungsorte
- Dokumentationszentrum – 
  historische Spuren
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Themensammlung der AG IV, ÖV
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Übergeordnete Erschließung 
/Anbindung des neuen Quartiers

- Keine zusätzlichen Autoverkehr über
  die Heidemannstraße
- Kein Ausbau zum weiteren Ring
- Erschließung westlich Quartier auf 
  der Bayernkaserne nur als Fußgän
  ger- und Radfahrerverbindung
- Erschließung für den IV über Maria-
  Probst-Straße, Helene-Wessel-
  Bogen, Verbindung zur Lilienthal-
  allee herstellen 

Innere Erschließung des neuen 
Quartiers

- Auf unterschiedliche Mobilitätsbedürf-
  nisse der Bewohnerinnen und 
  Bewohner eingehen
- Kurzzeitparkplätze, verkehrsberu-
  higte Bereiche, Car-Sharing, autofreie 
  Zone einplanen
- Bündelung des ruhenden Verkehrs in
  Tiefgaragen mit Zufahrt von außen
- Erstellung übergeordneter Radver-
  bindungen mit bereits vorhandenen 
  Verbindungen abgleichen (Vernet-
  zung)

ÖV – Trambahn

- Zweirichtungsfahrzeuge einsetzen, 
  um Wendeschleifen zu vermeiden
- Umsteigeoption Anschluss der Tram-
  bahn an den DB-Nordring offenhalten
- Oberirdische Bahnstromleitung 
  Heidemannstraße soll an den Nord-
  ring verlagert werden
- Langfristige Entwicklungsperspektive 
  (Halle 24 und Campus sowie Umwid-
  mung der Fläche westlich Maria-
  Probst-Straße in Gewerbe und 
  Wohnen 
- Bei Trambahnführung muss die Eng-
  stelle westliche Heidemannstraße 
  beachtet werden
- Wir empfehlen eine städtebaulich 
  kompakte Lösung mit integrierter 
  Tram (keine Schneise durchs 
  Quartier)
- Es sollen zur Trambahntrasse 
  verschiedene Endhaltestellen geprüft 
  werden:
• Heidemannstraße 
• Kieferngarten 
• Burmeisterstraße 
• Bereich Am Hart
- Es sollen zur Trambahntrasse
   verschiedene Varianten geprüft 
  werden:
• Tram entlang der Maria-Probst-
  Straße
• Tram durch die Bayernkaserne

Individualverkehr - Öffentlicher Personennahverkehr - Trambahn
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Ideensammlungen bei der Auftaktveranstaltung zu den Themen 
Visionen - Image - Identität - Namen und Freizeit - Bildung - Sport - Kultur
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Grün- und Freiflächen, Plätze

- Bänke zum Rasten, von denen auch 
  Senioren wieder aufstehen können
- unterschiedliche Plätze zum Verwei
  len und sich Treffen – auch teilweise 
  überdacht
- viel Platz zwischen den Häusern
- Brunnen im Zentrum (Fontane di 
  Trevi)
- zentraler Platz mit Friedensdenkmal 
  (z.B. Panzer mit geknotetem Rohr)

- Bolzplatz für Kinder und Jugendliche
- Plätze für Jugendliche, an denen mal 
  laut sein darf
- gepflegte, interessante Spielplätze 
  auch für größere Kinder

- Flora und Fauna als Kulturdenkmale 
  erhalten (170 Bestandsbäume) 
- vorhandene Flora und Fauna in neue 
  Grünanlagen aufnehmen
- Vernetzung mit dem Umfeld
- Grüne Oasen
- Sinnesgärten anlegen
- Grünflächen, die für Sport und Spiel 
  geeignet sind
- Grüngürtel (Beispiel Englischer 
  Garten) 
- Grünflächen miteinander verbinden

- Selbstversorgung (Urban Gardening) 
- gemeinschaftliche Gärten als Frei
  zeit- und Begegnungsstätten
- Obstbäume pflanzen, Kräutergarten, 
  urbane Landwirtschaft

- Barrierefrei planen für alle
- offener Architektenwettbewerb aus
  loben

Städtebau, Stadtstruktur, Dichte

- nachhaltiges = ökologisches Bauen 
  auch umsetzen
- Einfamilien- und Reihenhäuser 
  planen
- neue Architektur: innerstädtische 
  Dichte, vielfältige Gebäudeformen, 
  lebendig, dreidimensional, 
  Bestandsstrukturen aufnehmen 
- kommunikationsfördernde Architektur
  planen 
- Vielfalt in der Architektur (hohe 
  Attraktivität)
- Baustrukturen, die den Bewohnern 

  Möglichkeit zum Mitplanen lassen
- Baustile der Umgebung anpassen, 
  aber lieber schöner als die Umge
  bung bauen
- auch Neues ausprobieren (Stichwort:
  Hundertwasser, Gaudi)
- Haushöhen abwechselnd für mög
  lichst weite Sicht aus allen Gebäuden
  (Beispiel Panzerwiese)
- lieber individuell gestaltete Gebäude 
  als Designarchitektur (Sichtbeton, 
Glasfassaden)
- keine Legowürfel, keine Planquadrate

- Häuser mit Wintergärten und Erkern
- keine Flachdächer
- Dachgärten
- keine Innenhofbebauung = Lärm
- viel Platz zwischen den Häusern

- familienfreundliche Wege planen: 
  kurze Beine – kurze Wege
- Wasser als Element mit einplanen
- Quartier nicht abgrenzen sondern zur
  Umgebung öffnen

- keine Fernwärme – Erdwärme, Block
  heizkraftwerke bevorzugt

Nutzungen: Wohnen

- breites Wohnangebot für alle Alters
  gruppen: Studenten, Familien, ältere 
  Menschen, betreutes Wohnen, 
  preiswertes Altersheim, bezahlbare 
  Wohnungen auch für Kleinverdiener, 
  Mehrgenerationenwohnen
- keine Schlafstadt
- große, familienfreundliche Wohnun
  gen und Singlewohnungen
- Wohn- und Arbeitsräume für Men
  schen mit Behinderungen
- starke Durchmischung: Sozialwoh
  nungen + Eigentumswohnungen + 
  Dienstwohnungen + Genossen-
  schaftswohnungen
- Mehrgenerationenprojekte
- Betriebswohnungen (Bäckerei)
- Häuser mit Gästeappartements (wie 
  Riem)
- verschieden Miet- und Eigentumsmo
  delle (München Modell) vorsehen

Vorschläge aus der Auftaktveranstaltung geordnet nach Themen für 

das Werkstattgespräch:

Nutzungen: Infrastruktur, 
Versorgung

- Kitas, Schulen, Raum für Kinder und 
  Jugendliche
- Kikri, Kiga, GS, Realschule, Gymna
  sium (frühzeitig fertigstellen, Träger 
  und Räume festlegen)
- Freizeitstätte für Jugendliche
- Räume für Kinder- und Jugendhilfe 
  (auch Werkstätten)
- Musikschule

Soziale und kirchliche 
Einrichtungen: 

- Soziale Einrichtungen für alle Alters
  gruppen
- Begegnungszentrum
- Sozialstation
- „Abrahamischer Hotspot“ interkonfes
  sionelles Zentrum
- Christliches Zentrum

Sport

- Schwimmbad (Freibad, Hallenbad)
- Sporthalle
- Infrastruktur für Trendsportarten 
  (Kletterhalle)
- Schlittschuhbahn 
- Sportstätte für ESV Freimann
- vorhandene Sportstätten für Sport
  vereine erhalten Versorgung, Handel,
  Arbeiten, Gastronomie
- Ärzte, Apotheken 
- flexible Büroflächen, kleinteilig 
  nutzbar
- Einzelhandel, keine ALDIS ansiedeln
- Zonen für Mischnutzung ausweisen 
  (Kleingewerbe)
- Post und ausreichend Briefkästen
- gemütliche Kneipe, Jazzkeller
- gemütliches Cafe und Restaurant 
  (Generationsgartencafé)
- Bäckerei

Rad- und Fußwegeverbindungen, 
Nahmobilität

- kleine Sammeltaxis, Rikschas, Tuc
  Tucs, Bemos
- Spielstraßen
- ausreichend Fahrradständer und 
  großzügige, leicht begehbare Fahr
  radkeller
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Ideensammlungen bei der Auftaktveranstaltung zu den Themen 
Verbindung - Vernetzung und Leben - Wohnen - Arbeiten
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- Fahrradstraßen
- gute Verbindungen zwischen Neu
  baugebiet und Carl-Orff-Bogen
- Verbindung zur Fröttmaninger Heide
- Verbindung zur Mohr-Villa und zum
  Kern Alt-Freimann
- Verbindung zum Englischen Garten
- Radlbrücken nach Norden
- Radwege N-S und O-W Verbindun
  gen schaffen
- Fußgängerfreundliche Ampelschal
  tung
- Verbindung zur Grusonsiedlung 
  schaffen

Individualverkehr, Öffentlicher 
Personennahverkehr

- Carsharing
- neue Verkehrsmittel ausprobieren
- Erdgastankstellen
- autofreies Wohnen (z.B. Freiburg)

- keine Tram
- keine neue Tram West-Ost
- Verkehrserschließung-EURO-Park-
  Kesselhaus Zenith-MOC-Rumpler-
  straße Schulen-ASZ-TU 
  Umkehrschleife Harnierplatz U6
- Bus statt Tram
- U-Bahn statt Tram
- keine Tram in die Grusonstraße
- Tram in die Grusonstraße
- Tram weiterführen zum Sportgelände
  FC Bayern
- keine Tram in die Kiefergartenstraße
- ÖPNV-Anbindung zwischen EURO-
  Park und den übrigen Viertel drum
  herum
- Bus statt Tram zur U-Bahn – Nacht
  busangebote
- verbesserte Erschließung der umlie
  genden Wohngebiete fördert gute 
  Nachbarschaft
- Anbindung von allen Seiten – aber 
  keine Rennstrecke durch das Quar
  tier
- Problem Heidemannstraße 
- Heidemannstraße für Verkehr unter
  tunneln
- Gesamtverkehrskonzept München-
  Nord vorschalten

Miteinander Leben und Nachbar-
schaft, 
Identität des Ortes, Kunst und 
Kultur, Namen

- Bayerisches Ambiente
- Würde für den „unwürdigen Münch
  ner Norden“ (Zitat aus dem BR)
- individueller Charakter gewünscht

- Marktplatz, Siedlungsanger als 
  Zentrum
- Maibaum, Kleintiergehege
- Maibaum
- Sozialstation
- Mehrgenerationenprojekte
- eine gemütliche Kneipe mit Bürger
  beteiligung (s. Ackermannbogen)
- Räume für Bürgerprojekte z.B. 
  Tauschring vorsehen

- Flora und Fauna als Kulturdenkmale 
  erhalten (170 Bestandsbäume)
- Bestandsstrukturen aufnehmen
- vorhandene Gebäude umnutzen, als 
  lebendige Erinnerung an die Vergan
  genheit ( Gebäude 8)

Kunst, Kultur

- Kulturzentrum, Bürgersaal, Musik
  saal, Speakers Corner, Theater- und 
  Kunsträume
- Künstlerateliers, Werkstätten, Räume
  für bildende Künstler
- Kino, Stadtbücherei

Namensvorschläge:

- Bayernbogen,
- Bayernkaserne, 
- alten Flurnamen wiederbeleben,
- Freimanner Anger, 
- Name mit historischem Hintergrund 
  zum Stadtteil, 
- Freimanner Heide

Für alles gilt:

- Barrierefrei planen für alle
- offener Architektenwettbewerb aus-
loben



www.muenchen.de/plan


